
Abendausgabe

Nr . 495 <- 45 . Jahrgang

Ausgabe S Nr . 244

Bezugsbedingungen und Anzeigenpreise
sind in der Morgenausgabe angegeben

Nedaktion : SZV. SS> Cindenslrafze 3
Fernsprecher : Döntjoff 292 — 297
Tes - Adresse : Sozialdemokrat verlin Derlinev VolKsblatt

slv Pfennig )

Dienstag

1 9 . Gktober 1 <>2H

Verlag und Anzeigenableilung :
Geschäftszeit »lb bis S Uhr

Verleger : vorwärts - veriag GmbH .
Berlin Sw . SS . cindensirahe 3
Zernsprecher : Vünhoff 292 — 297

�entralorgan cler 8o2ialclemoKratiscKen Partei Veuttcklancis

Das Ireihanöelsmanifeft der Unternehmer
Internationale Wirtfchaftssolidaritiit - auf den Wegen der Arbeiterschaft .

Das wiederholt angekündigte Manifest der Führer der

Privatwirts6 ) aft von 16 Ländern für den Freihandel liegt
nunmehr vor . Es wendet sich mit großer Schärfe gegen die

verheerenden Folgen der gegenseitigen Absperrung der Völker .

Die Kundgebung der internationalen Unternehmer für
den internationalen Freihandel bedeutet den Sieg
eines Gedankens , der von der Zl r b e i t e r s ch a f t bereits

vertreten wurde , als ein großer Teil der Unterzeichner dieses

Manifests noch in den beteiligten Ländern dieselbe chochschutz -
Zollpolitik betrieb , die jetzt verurteilt wird ! Die Sozial -
d e m o k r a t i e hat sich im Heidelberger Programm ent -

schieden für den Freihandel und die Schaffung der

europäischen Wirtschaftseinheit ausgesprochen , der Jnternatio -
nale Gewerkschaftsbund in Amsterdam anläßlich der letzten
Zolldebatten auf seiner Tagung fest ,

„ daß in der Nachkriegszeit in allen europäischen Ländern in

steigendem Maße ein « protektionistische Handelspolitik getrieben
wird , die die Völker gegeneinander abschließt , statt sie zu einen . . .
Hiergegen erhebt der International « Gcwerkschastsbund in Amster
dam seine warnende Stimme und ruft die gewerkschastlichen
Landeszentralen stines Bundes hierdurch auf , in allen Ländern , die
die Völker belastende Schutzzollpolitik zu bekämpfen , die V e r m e h
rung der Arbeitslosigkeit und Verteuerung der

Lebenshaltung mit sich führt , und sich energisch dafür ein -

zusetzen , daß «in allgemeiner Abbau der Zölle eingeleitet wird
mit dem Ziel , einen einheitlichen Wirtschaftsverband zu schassen , der
die Aufgabe hat , die internationale Verteilung der Rohstoffe zu
sichern , und der den freien Zugang zu allen Märkten
der Welt sichert und damit j «de illoyale Konkurrenz zwischen den
Nationen durch Schwitzsystcm oder Dumping unmöglich macht . "

Diese Kundgebung erfolgte im Herbst vorigen
Jahres . Heute bekennen die Unternehmer , die in den
Parlamenten der beteiligten Länder durch ihre Parteien diese
Forderungen der Arbeiterschaft nieder st immen ließen ,
den gleichen Willen zum Freihandel . Wenn je , so hat sich hier
wieder gezeigt , daß die politische Vertretung der Arbeiterschaft
berufen ist , auf dem Gebiete der internationalen und der
nationalen Wirtschaftspolitik führend zu sein und die

kurzsichtige Interessenwirtschaft der Kapitalisten und ihrer
Verbände zurückzuweisen .

Im Namen der Unterzeichner kommt zum Ausdruck , daß
es insbesondere die internationale Finanz , und

unter ihnen an erster Stelle die Zentralnotenbanken
sind , die sich jetzt für den internationalen Freihandel einsetzen .
Daneben ist aber unverkennbar , daß auch die internationale

Konzernbildung zu dem Stimmungsumschwung des

Unternehmertums beigetragen hat . Von dem schwedischen
Zündholzmagnaten Jvar Kreuger über den Oesterreicher
Böhler bis zum Beherrscher des deutschen Stahltrusts , Gene -

raldirektor V ö g l e r , findet man gerade diejenigen Vertreter

der internationalen Konzerne , die durch inter -
nationale Zusammenballung der Industrie ein materielles

Interesse an der Erschließung freier Absatzmärkte gewon -
nen haben . Wie stark dieses materielle Interesse auch in anderen
Ländern ein sehr starkes ist , geht daraus hervor , daß namhafte
Vertreter der faschistenfreundlichen italienischen I n d u -

st r i e, wie Fiat und Olivetti vom italienischen Industriever -
band , ihre Namen unter das Dokument gesetzt haben , ebenso
wie die Hochfinanz der Hochschutz, zöllnerischen Vereinigten
Staaten , einem Lande , in dem der Widerspruch zwischen seinen
internationalen finanziellen Interessen und der nationalen

Abschließung großer Märkte immer stärker zum Ausdruck

kommt .
Ueberdies fehlen unter den Unterschriften auch noch

Namen mancher Industriesührer , von denen bekannt ist . daß

sie persönlich für die internationale Verständigung seit langem

tät ' g sind . So fehlt der Name L 0 u ch e u r s. Es ist anzu -
nebmen , daß sich der Kundgebung sehr bald eine große An -

zahl anderer Persönlichkeiten anschließen wird , da die bis -

herigen Unterzeichner nur eine Gruppe von Führern dar -

stellen , die bereits bisher größtenteils in der internationalen

Handelskammer gemeinsam tätig waren .

Wenn die französischen Unterzeichner Vor -

behalte gemacht haben , die die Bedeutung der Franken -
sanierung in den Vordergrund stellen , so ist es durchaus ver¬

ständlich angesichts der Tatsache , daß alle vom Währungs -

schwund betroffenen Staaten aegen die fremde Konkurrenz

besonders empfindlich sind . Die F r a n k e n st a b i l i s i e -

rung ist ein notwendiger Bestandteil jeder
internationalen Handelspolitik , die eine Gesundung der

Märkte anstrebt .
Die praktische Bedeutung des Manifestes kann gar nicht

überschätzt werden im Hinblick auf die Tatsache , daß das

Unternehmertum in diesen außerordentlich wichtigen Fragen
eine Stellung einnimmt , die die Arbeiterschaft längst vor -

her bekundet hat . Die vorbereitende Weltwirtschafts -
konferenz hat bekanntlich zum Studium der inter -

nationalen Handelsfragen eine eigene Kommission eingesetzt .
Die Kommission würde , hätten die Unternehmer die neue

Kundgebung nicht herausgebracht , erst in e n d l 0 s e n F 0 r -

s ch u n g e n zu klären haben , ob man nun den internationalen

Freihandel will oder nicht . Diese grundlegende Frage kann

jetzt als entschieden gelten , und es bedarf lediglich der

Zustimmung der Regierungen zu der programmatischen
Arbeit , die durch die Stellungnahme der Arbeiter - und Unter -
nehmeroertreter vorgezeichnet ist . Viele unnötige Arbeit
wird so vermieden und die Weltwirtschaftskonferenz wird
bereits am Anfang sich mit der positiven Problem -
st e llun g befassen können , w i e — nicht mehr ob — die

Niederreißung der künstlichen Zollschranken praktisch durch -
geführt werden kann . Auch dafür liegen bereits bedeutsame
Vorarbeiten vor .

Für die internationale Wirtschaftsverständi -
g u n g , die von der Sozialdemokratie seit jeher gefordert
wurde , ist also ein großes Stück Bahn freigemacht
worden . Die Arbeiterschaft hat also Anlaß , diese durch ihre
unbeirrte internationale Politik mindestens geförderte , wenn
nicht oewirkte Wendung der Unternehmergesinnung zu
begrüßen .

*

Die internationale Kundgebung der Wirtschaftsführer
von 16 Staaten hat den folgenden Wortlaut :

Ein Appell zur Beseitigung der Einengungen des
europäischen Handels .

Wir wünschen als Geschäftsleute die Aufmerksamkeit auf ge-
wisse schwerwiegende und beunruhigende Zustände zu lenken , die ,
unserem Urteil nach , der Rückkehr zum allgemeinen Wohlstand im

Wege stehen .
Man kann nicht ohne Bedenken mitansehcn , in welchem Aus¬

maß Tarifbarrieren , Speziall izenzen und Verbote
seit dem Kriege sich in den internationalen Handel einzuschieben
und leinen natürlichen Ablauf zu behindern oermochten . In keiner
Periode während der neueren Geschichte hat es der Handel not -
wendiger als heut « gehabt , von solchen Einengungen frei zu
sein , um der Handeltreibenden zu ermöglichen , sich den neuen und
schwierigen Bedingungen anzupassen . Und zu keiner Zeit haben sich
die Beschränkungen des freien Handels so gefährlich vermehrt , ohne
daß nian der daraus entstandenen ökonomischen Konsequenzen
gewahr gewcrden wäre . Der

. Zusammenbruch von großen politischen Gebielseinheilen

i » Europa war ein schwerer Schlag für den internationalen Handel .
Innerhalb weiter Gebicle , deren Einwohner bis dahin ihre Pro »
dukte i n freien Handel ausgetauscht hatten , wurden eine Anzahl
neuer Grenzen errichtet , die durch Zollgcsetze eifersüchtig gesperrt
werden . Alte Märkte verschwanden . Rassengegcnsätze tonn -
tsn Gemeinschaften auseinandcrreihen , deren Interessen untrennbar
miteinander ecrwoben waren . Eine nicht unähnliche Situation würde
entstehen , wenn ein Staatenbund die Bande zerreißen wollte , die
sie miteinander oerknüpfen , und ansangen würde , den gegenseitigen
Handel zu he », wen und mit Strafen zu belegen , anstatt ihn zu
fördern . Es kann kaum bezweifelt werden , daß unter diesen Um-
ständen der Wohlstand eines solchen Landes sich rapide vermin¬
dern würde .

Um diese neuen Grenzen >n Europa zu kennzeichnen und « zu
verteidigen , wurden Lizenzen , Tarife und Verbote eingeführt , deren

Resultate sich für alle Beteiligten bereits als höchst nachteilig
erwiesen . Der eine Staat verlor seine billige Nahrungsvcrsorgung ,
der andere seine Belieferung mit billigen 5| 3aren , Industrien litten
unter Kohlenmangcl , Fabriken durch das Fehlen von Rohmaterialien .
Hinter den Zollmauern wurden , ohne wirkliche ökonomische Grund -

lagen zu haben , neue Lokalindustrien begründet , die infolge
der Konkurrenz nur dadurch am Leben erhalten werden konnten .
daß die Zollmauern »och höher wuchsen . Eisenbahntarife , die , von

politischen Ueberiegungen beeinflußt , festgesetzt sind , machen Transit -
verkehr und Frachttransporte schwierig und teuer . Die Preise sind
allgemein gestiegen und eine

künstliche Teuerung

ist hervorgerufen worden . Die Produktion als Ganzes genommen
ist zurückgegangen , die Kredite haben sich verringert und der Geld -

Umlauf hat abgenommen . Zu viele Staaten haben in Verfolgung
verfehlter Vorstellungen von nationale in Inter -

esse ihren eigenen Wohlstand in Gefahr gebracht und die gemein -
samen Interessen der Welt - außer acht gelassen , indem sie ihre
kommerziellen Beziehungen auf die ökonomisch unsinnige Basis
stellten , allen Handel als eine Form von Krieg zu betrachten . Daher
kann kein « Erholung in Europa eintreten , bis die Politiker in allen
Ländern , den alten und den neuen , sich darüber klar geworden
sind , daß

Handel kein Krieg ist . sondern ein Auslanschprozsß ,

und daß in Zeiten des Friedens unsere Nachbarn unsere Kunden

sind , und daß ihr Wohlstand eine Vorbedingung für unser eigenes
Wohlcrgehei , ist . Wenn wir ihren Handel behindern , vermindern
wir damit auch die Möglichkeit , ihre Schulden abzuzahlen und unsere
Produkte zu kaufen . Eingeschränkter Import bringt auch
Beschränkung des Exports init sich, und keine Nation kann
es sich leisten , ihren Exporthandel zu verlieren . Da wir alle von
der Einfuhr und Ausfuhr von Waren abhängig sind , sowie von dem
Prozeß des internationalen Güteraustausches , können wir nicht ohne
schwerwiegende Bedenken eine Politik mitansehen , die die Verarmung
Europas bedeutet . Glücklicherweise sind Anzeichen vorhanden , daß
endlich die öffentliche Meinung in allen Ländern zur

Erkenntnis dieser drohenden Gefahren

gekommen ist . Der Völkerbund und die Internationale
Handelskammer sind am Werke , alle Forinalitäten , Verbale
und Einschränkungen auf ein Minimum zu reduzieren , um die
Unausgeglichenheit in diesen Zuständen , außer in den Zolltarifen ,
zu beseitige » und Passagier - und Güterverkehr zu erleichtern . Ein¬

flußreiche Persönlichkeiten in einigen Ländern setzen sich für völlige
Aufhebung der Zolltarife ein . Von anderen Seiten ist
der Abschluß von langfristigen Handelsverträge » vorgc -
schlagen worden , die in jedem Falle eine Meistbegünstigungsklauscl
enthalten sollen . Einige Staaten haben in kürzlich abgeschlossenen
Vertragen die Notwendigkeit anerkannt , den Handel von allon nieder -
drückenden Beengungen zu befreien . Und Erfahrung lehrt allmählich
auch andere , daß das

Niederreißen der ökonomischen Hindernisse zwischen den

einzelnen Nationen sich al » sicherstes Heilmittel

Das Diktaturgesetz - eine Mystifikation ?
Keiner will den Entwurf verantworten . — Das Reichsinnenministerium rückt ab .

Die Veröffentlichung des Entwurfs zu einem Aussührungsgesetz
über den Artikel 48 der Reichsverfassung und die vernichtende
Kritik , die dieser Entwurf in der republikanische » Presse erfahren
hat , scheint eine panische Flucht vor der Verantwortlichkeit
für dieses Machwerk hervorgerufen zu haben . Das Reichsministerium
des Innern läßt mitteilen , daß der veröffeiitlicht « Entwurf nicht
einmal ein Referentcnentwurf fei , der zur Grundlage
einer Besprechung der beteiligten Ressorts gemacht werden könnte :
auf unerklärliche Weise müsse der Gewährsmann der „ republikani -
schen Blätter " in den Besitz einer Vorstudie oder ein «s Kon¬

zeptes gekommen sei », daß er irrtümlich für den Referenten -
cntwurf gehalten habe . ( ! ) Und die Reichsvegierung beeilt sich zu
versichern , daß sie selbst in keiner Weise mit einem Gesetzent -
wurs dieser Art und dieses Inhalts befaßt sei, und falls im Reichs -
Ministerium des Innern ein derartiger Entwurf vorliegen sollte ,
dann stehe noch gar nicht fest , wie er im Reichskabinett behandelt
werden würde .

Ueber den Inhatt des Referentencntwurfs selbst erklärt man ,
noch nichts sagen zu können , weil Inhaltsangaben von Refe -
rentenentwürfen herkömmlicherweise nicht früher veröffentlicht
würden , als der betreffende Entwurf von den beteiligten Ressorts
gründlich beraten sei.

*

Angesichts dieses famosen Versuchs des Reichsinnenministeriums ,
die Verantwortung für den heut « morgen von uns kritisierten Ent -

wurf eines Diktaturgesetzes loszuwerden , ist es nützlich , sich an die

Vorgeschichte unserer Enthüllung zu «rinnern . Bereits Ende

August nämlich kamen die ersten Andeutungen in die Presse .

Schon damals wurde , namentlich von der „ Frankfurter Zeitung " , auf
einen Entwurf hingewiesen , dessen Inhalt offentsichtlich der

gleich « ist , den wir heut « morgen veröffentlichten . Schon damals

war dem Minister diese Veröffentlichung peinlich . Er rückte von

diesem Entwurf persönlich ab und ließ erklären ( „ Vorwärts " , Nr . 408

vom 3l . August ) , daß er „ den Cntwurf nur als Grundlage zu Ver -

Handlungen mit dem Reichswehrministerium und dem Reichsjustiz -

Ministerium " betrachte . Also schon damals gab das Ministerium zu,

daß dieser Entwurf vorhanden , und nicht nur vorhanden , sondern

auch Verhandlungsgrundlage sei. Kurz daraus wurde denn auch be¬

richtet , daß der Entwurf dem Reichsjustizministerium vorliege .

Daraufhin richtete der Reichstagsabgeordnete Erkelenz am 12. Septem -
der eine Anfrag « an das Reichsinnenministerium in dieser Sache , und

erhielt zur Antwort , daß voraussichtlich der vom Ministerium aus -

gearbeitete Entwurf im Lauf « des September und Oktober vom

Reichskabinett verabschiedet werden würde .
Das also ist die Geschichte des heute morgen veröffentlichten ,

vor zwei Monaten ich Reichsinnenministerum vorbereiteten und in

den Verhandlungen mit den beiden anderen Ministerien benutzten

Entwurfes !



gegen das Stagnieren des Handels erweist , das überall zu verspüren

ist . Bei den zugleich wertvollen politischen Resultaten , die sich aus

einer solchen Politik ergeben würden , und die bösen Willen durch

guten ersetzen würde und die Exklusivität der Völker in Zusammen -
arbeit umwandeln , wollen wir uns nicht aufhalten . Aber wir

wünschen unserer festen Ueoerzeugung Ausdruck zu geben , daß die

Wiedereinführung der Handelsfreiheit die beste

Möglichkeit in sich birgt , Handel und Kredit in der Welt wieder -

herzustellen .
Frankreich : „ In der Befürchtung , daß einige Stellen des

Manifestes zu gewissen Meinungsverschiedenheiten bei der Aus -

legung Anlaß geben können , legen die Unterzeichneten Wert darauf ,
die Punkte zu präzisieren , mit denen sie einverstanden sind . Sie

sind der Auffassung , daß der Zustand der Unsicherheit und der wirt -

schastlichen Unordnung , unter den : die Länder Europas gegenwärtig

zu leiden haben , in den Folgen des Krieges und insbesondere in

den Währungskrisen , die sich daraus ergeben haben , seinen

Ursprung hat . Sie glauben , daß zur Vermeidung einer Verschärfung
einer beunruhigenden Lage es vor allem geboten ist , daß die Länder ,
deren Währung noch nicht stabilisiert ist , auf dem raschesten Wege
einer gesunden Währung zustreben . Diese Länder werden
das um so eher können , als die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
den Völkern auf normalen Gründlichen im Sinne einer Begünstigung
des internationalen Handels wiederhergestellt werden . Sie sind in

dieser Hinsicht der Auffassung , daß die übermäßige Höhe oder Starr -

heit gewisser Zollschranken , die unmittelbaren oder niittel -
baren protektionistischcn Uebertreibungen , die übermäßigen Benach¬

teiligungen oder Bevorzugungen und die Behinderung des internatio -
nalen Verkehrs durch mißbräuchliche Transportvorschristen verurteilt
werden müssen . Sie sprechen sich demgemäß für alle Maßnohmen
aus , die auf die Beseitigung derartiger künstlicher Schranken

gegen die uneingeschränkte Wiederaufnahme der internationalen Wirt -

fchastsbeziehungen , wie sie in der Vorkriegszeit bestanden , hinzielen .
Sie können die Tatsache nicht übersehen , daß es für einen modernen
Staat unmöglich ist , zu leben und zu gedeihen , ohne
mit den anderen Staaten Handelsbeziehungen zu unter -

halten , und daß infolge der engen gegenseitigen Abhängigkeit der
Völker das wirtschaftliche Gleichgewicht der Welt nur durch einen

gegenseitigen Austausch von Kreditgewährung und Warenlieferungen
hergestellt werden kann . "

Italien : „ Die Unterzeichneten , die ihr Einverständnis mit
dem Geist des vorstehenden Manifests bekunden , möchten hervorheben ,
daß sie , wenn es ihnen möglich gewesen wäre , bei der Ausarbeitung
des Dokuments mitzuwirken , es vorgezogen hätten , ihm an einigen
Stellen eine andere und klarere Form zu geben . Vor allem würden
sie es begrüßt haben , wenn nicht nur an der übermäßigen Höhe
derZollsätze und der Starrheit der in einzelnen Ländern gelten -
den Zollbeftimmungen , sondern auch an all den zahlreichen Formen
des unmittelbaren oder mittelbaren Z o l l f ch u tz e s , der Benach »
teiligungen oder Bevorzugungen , der künstlichen Prämien und der
Auswanderungsbeschränkungen Kritik geübt worden
wäre . Mit diesen Vorbehalten schließen sie sich dem Manifest
gerne an . "

Die Erklärung trügt u. a. folgende Unterschriften :
Deutschland : Geh . Kommerzienrat Dr . Bosch von der

I . G. Farbenindustrie , Geheimrat Felix Deutsch von der AEG . ,
Dr . Earl Melchior vom Hause M. Warbuvg u. Co. , Franz o. Men -
delssohn , der Reickisbankpräsident Dr . Schacht , Karl Friedrich
v. S i e m e n s , der Geschäftsführer der Disconto - Gesellichaft Franz
Urbig , Generaldirektor Bögler und F. H. Witthocfst von der
Finna A. V. Meyer in Hamburg .

England : der Leiter der Midland - Bank R. McKenna , der
Gouverneur der Dank von England M. Norman , der Eisenbahn -
Präsident Sir I . Stamp , der Leiter der Firma Aickers D. Vicfers .

Frankreich : Der Direktor der Banque de Paris et des Pays
bas Horaee Finaly , der „ Regent " der Bank von Frankreich
E. Fougöre .

Vereinigte Staaten : Gates W. M e G a r r a n , I . I .
Mitchell . Präsident der Illinois Merchants ' Trust Co. , I . P . Morgan ,
von I . P . Morgan u. Co. , Thof . N. Perkins , Mitglied der Repara -
tionskommission .

Auch zahlreiche Wirtschaftsführer aus Belgien , Holland , Däne -
mark , Oesterreich , Polen , der Tschechoslowakei usw . haben mit unter -
zeichnet .

öerliner Gpernschicksal .
von Dr . Kurl Singer .

Die Saison hat mit zwei außergewöhnlichen Dingen eingesetzt .
Einmal hat der Minister für Kunst und Volksbildung in der Opern -
frage einen entscheidenden Schritt getan , und das andere Mal hat
die Neue Bach - Gesellschast mit einer großen , allzu großen Anzahl
von Aufführungen Bachschcr Werke das Interesse der Musiklieben -
den zentral gefesselt . Die Berufung K l e m p e r e r s an die Oper
am Platz der Republik bedeutet einen außerordentlichen Zuwachs
an künstlerischem Ferment für Berlin . Dieser besesiene Musiker ,
der nichts kennt als dqs Werk , und oersucht , Partituren selber
sprechen zu lassen , wirkliche Opernensemble - Leistungen zuwege zu
bringen , dieser fanatistische Musiker , der am Opernpult auch sein
eigenes Ich zugunsten des Kunstwerks auszuschalten imstande ist ,
und der ein warm fühlendes Herz gerade für die Arbeiter und ihre
Kunst hat — dieser Otto Klemperer sei herzlichst gegrüßt . Im übrigen
wird man bezüglich der gesunden und hochflregenden Opernpolitit
des Ministers abwarten müssen . Außer Personalsragen und organi -
satorischen Kunstfragen ist noch nicht viel erörtert worden . Der
Gesamtplan schwebt noch in der Lust . Tretjen , der neue General -
intendant der Staatstheater , hat bis ISLL Kontrakt bei der Städti -
fchen Oper . Was wird sein , wenn die Stadt aus ihrem Vertrag
besteht , wenn also Tictjen nicht imstande ist , bereits 1927 zur Er¬
öffnung des Hauses Unter den Linden im Amt zu sein ? Schon
jetzt dünkt uns dieses Problem außerordentlich wichtig zu sein . Wer
engagiert augenblicklich in der Staatsoper ? Hat H ö r t h , der
Operndirektor von 1928 , bereits jetzt das Recht zur Annahme neuer
Werte , zur Verteilung der solistischen Kräfte auf die beiden Häuser ,
zu Entlassungen ? Hat er die Hände frei , oder muh er mit dem
künftigen Generalintendanten bereits verhandeln ? Hat anderer -
seits dieser bereits die faktische Möglichkeit , auf die neue Gestaltung
von Repertoire und Ensemble einen Einfluß auszuüben ? Wie ist
es andererseits in der Städtischen Oper ? Wenn T i e t j e n damit
rechnet , erst 1928 Generalintendant zu werden — und sein Charakter
bürgt dafür , daß er nichts gegen einen Vertrag tut — , so ist seine
Situtotion schon schwierig , denn sein Nachfolger muß ja , wenn das
Gedeihen des Hauses gewährleistet sein soll , über die nächsten zwei
Jahre des wirtschaftlichen und künstlerischen Arbeitens orientiert
sein . Verläßt er aber das Haus schon 1927 , so kommt er in
schwerste innere Konflikts . Er müßte ja das , was er als zugkräftig
und nützlich und groß erkennt , entweder für dos eine , oder für das
andere Haus fruchtbar machen . Mit dem «infachen Herausgeben
eines Edikts und einiger Engagements ist es sicher dem Ministerium
auch - nicht allein getan . Die eigentliche Entwicklung von Plänen
und Absichten muß diesem großen Wurf unmittelbar hinterher -
folgend . Di « Plötzlichkeit , mit der der Staat gehandelt hat , hat
zwar verstimmt , kann aber nicht von dem Glauben abdrängen , daß
hin - Politik und Kunstpolitik im Großen und ' auf weite Sicht hin
geleistet werden soll . Wir wollen diesen Glauben an eine kulturelle
Opcrnarbcit in Berlin stärken , wollen glauben , daß eine gemcinwirt -
schastliche Zusammenarbeit und künstlerisch autochthone Eigenarbeit
der bgiden staatlichen Opernhäuser unbedingt segensreich sein wird .

Segnaüigte Sprengftoffhelüen .
Aus „ vaterländischen Gründen " frühzeitig entlassen ?

Genau ein Jahr nach Rathenaus Ermordung , in der

Nacht vom 23 . zum 24 . Juni 1923 , wurde von Stahlhelm -
Mitgliedern das Druckereigebäude unseres Parteiblattes
in M ü n st e r i . W. durch etwa zehn Kilogramm
Sprengstoff , der wahrscheinlich aus dem Lager der

Ruhrsaboteure stammte » in die Luft gesprengt . Nur durch
Zufall waren Menschenleben der gemeinen Tat nicht zum
Opfer gefallen . In München , wohin sich die Attentäter ge -
flüchtet hatten , in der Hoffnung , dort vor dem Zugriff der

Strafbehörde sicher zu sein , wurden sie verhaftet . Das

Schwurgericht in Münster verurteilte beide Verbrecher
am 17 September 1924 zu der M i n d e ft st r a f e von je
fünf Jahren Zuchthaus . Von der Strafe des Ehr -
Verlustes sah das Gericht ab , obgleich in ähnlichen von Kom -
munisten verübten Verbrechen diese Strafe verhängt wird .

Aufsehenerregend war aber bei der Verkündung des Urteils
die Ausführung des Vorsitzenden , daß für den 22 Jahre alten

Schriftsetzer Heinz Kückelhaus und den ebenso alten
„ Dekorationsmaler " Karl Schreiber ein Gnaden -

g e f u ch eingereicht werden solle , weil sie aus „ vater -
ländischen Motiven " gehandelt hätten .

Wie jetzt aus Münster gemeldet wird , sind beide
Attentäter schon im Februar . 1926 aus dem

Zuchthaus entlassen worden , also nach Verbüßung
von nur einem Teil der fünfjährigen Strafe . An -
scheinend ist ihnen Bewährungsfrist zugebilligt worden .
Haben die im Urteil rührselig anerkannten „ vaterländischen
Motive " so stark nachgewirkt , daß die ganz ungewöhnliche
Begnadigung verfügt wurde ? Jedenfalls ist die Freilassung
der beiden vaterländischen Stahlhelmjünglinge in aller
Stille erfolgt , so daß sie erst jetzt durch Zufall der Oeffent -
lichkeit bekannt wird .

Wie steht es nun mit den zahllosen Kommunisten ,
die gleichfalls wegen Sprengftoffvergchens , oft nur wegen
bloßen Besitzes von Sprengstoff , verurteilt sind ? Sollen diese
weiter im Zuchthaus bleiben , während die Stahlhelmer frei
herumlaufen dürfen ? Oder find auch ihnen schon ähnliche
Gnadenbeweise zuteil geworden ?

Unsere Werbewoche .
Verheißungsvolle Anfänge .

Ein guter Teilerfolg der Werbewoche ist schon aus
Ostthüringen zu verzeichnen . Zwei Tag « vor dem eigentlichen
Beginn der Werbewoche hatten die Vorarbeiten im Geraer Unter -
bezirk «ingesetzt . In der Stadt Gera wurden 150 neue Abon -
ncnlen und 60 TNiigliedcr für die Partei gewonnen . In fünf kleinere »
Orten des Bezirks erhielten wir 134 neue Abonnenten und in vier
kleineren Orten SS neue Mitglieder als Zuwachs . Diese erfolgreichen
Anfänge in der Agitation werden durch weitere tatkräftige Werbe -
arbeit sich noch erhöhen .

Niedriger hängen !
Eine deutschnationale Gefinnungsroheit .

Als die Parteigenossen des Bezirks Mitte am Sonntag für
Adolph Hoffmann eine Feier veranstalteten , um seiner fünf -
zigjährigen Mitgliedschots in der sozialistischen Bewegung zu ge -
denken , erzählte der Gefeierte auch von seiner - Kindheit . Besonders
tiefen Eindruck machte feine Mitteilung , daß er schon mit vier
Monaten verwaiste und dann von einer Pflegestelle zur anderen

geschickt wurde . Er erzählte auch , daß ein Schiffer , dem er in Pflege
gegeben war , ihn so entsetzlich verprügelt . e , daß der Schiffer
dafür zu neun Monaten Gefängnis verurteilt
wurde .

Die Wiedergabe dieser Tatsache begleitet das Blatt des Ober -

Putschisten Claß , das unter redaktioneller Leitung eines früheren
Majors steht , mit dieser Glosie :

Das Haus Unter den Linden und das am Platz der Republik
werden durch die ganz verschieden gerichteten Temperament « ,
Leidenschaften und Begabungen von Klemperer , Kleiber , Blech , wenn
Tietjen seine schützende und diplomatisch vermittelnde Hand dar -
über hält , ihr eigenes Profil erhalten . Bruno Walter in der
Städtischen Oper hat bei den : augenblicklich hohen Niveau der
Städtischen Oper und bei der Eigenprägung seiner musikalischen
Persönlichkeit eine Konkurrenz nicht zu fürchte ». Die spezifische
Note all der genanten Dirigenten wird das Repertoire befruchten ,
vervielfältigen , oerbessern .

All dieses Gute kann geschafft werden und muß geschafft
werden : aber jede Engherzigkeit und Eitelkeit muh endlich dem Ge -
fühl der Verantwortung für ein Gesamtwohl der Kunst weichen .
Es bestehen tatsächlich große Gefahren , daß aus einem großen Plan
etwas Unplanmäßiges werde , daß die Ordnung der Dinge in einer
Unordnung endet . Man denke außer an den �

Zwiespalt , in den
augenblicklich der Intendant Tietjen hineingedrängt wurde , an die
Möglichkeit , daß der nur schwach orientierte Kleiber , wenn er aus
dem Ausland zurückkeh - ' t , die Sachlage persönlich zugespitzt beurteilt .

Noch einmal sei es gesagt , nur persönliche , aber leider
nicht zu mißachtende Bestrebungen können den großzügigen Plan
des Ministeriums zu Fall bringen . Auch das Letzte muß geklärt
sein : soll die Städtische Oper , von der der Intendant zum Staat
herübergezogen wurde , isoliert dastehen , oder sollen nicht doch Ver -
bindungen geschaffen werden , die staatliches und städtisches Kunst -
institut bei aller Selbständigkeit der Führung innerlich ohne Feind -
schast miteinander oerbindet . Das scheint mir die akuteste , schwer -
wiegende aller Fragen zu sein . Der M i n i st e r Becker , der
auf seinen dem Staat und dem Staatstunstintcress « geleisteten Dienst
stolz sein kann , wird notwendigerweise sprechen müssen . Er wird
sehr bald , und bevor noch die Möglichkeit von Differenzen erörtert
wird , mit den städtischen Behörden zur Beratung zusammentreten .
Die Stadt , resp . der Oberbürgermeister hat das Recht , zu warten .
Der Staat kann nicht warten : denn in dem Augenblick , in dem die
Stadt den Intendanten bis zum Vertragsablauf für sich beansprucht ,
ist zunächst das Amt und die Wirkungsmöglichkeit des Generalinten¬
danten auf lange Zeit hin geschädigt . Die Leidtragenden würden
alle sein . Andererseits darf die Stadt , stolz auf den siegreichen Zug
ihrer Oper , ruhig zuwarten , wie sich die Dinge entwickeln . Nichts
wäre gefährlicher , als ein Schweigen auf beiden Seiten . Jeder
Schade ist in dem Augenblick beseitigt , wo der Herr Minister den
Oberbürgermeister zu einer Aussprache über die gesamten wirt -
schastlichen und künstlerischen Pläne innerhalb des Opernbetriebs
Berlins bittet . Die Stadt ihrerseits wird niemals wünschen , daß
nur in einem Hause Berlins große Kunst zu hören iü , sondern ,
daß sich an allen Stellen in edler Konkurrenz die besten Kräfte
zur besten Leistung entfalten können .

Aufgedonnertes Thealer . Die Erstaufführung der „ Mario -
netten des Zaren " von Paul Hermann Hartwig brachte
uns die frohe Gewißheit , daß auch die Bllhnenkunst in den letzten
Iahren ein tüchtiges Stück vorwärts gekommen ist . Eine so öde
Vorstellung , wie die gestrige im „ W allner - Theater " , gehört
glücklicherweise heutzutage zu den Seltenheiten . Es war ein höchst

Das Gericht hat da offenbar einen Fehlgriff getan , denn
vielleicht Hölle aus Herrn Hossmann doch noch etwas werden
können , wenn dieser Schisser seine Erziehungsarbeit hätte sort -
sehen können .

Dies « brutale Aufforderung zur Mißhandlung von

Waisenkindern steht in dem gleichen Blatte , das soeben den

Zusammenschluß der „vaterländischen " Jugend verbände begeistert
gefeiert hatte .

Mißhandlung von Waisenkindern — soll das ein

neuer Programmpunkt in der deutschnational - völkischen Agitation
werden ?

Wir hängen die Gesinnungsroheit , die darin zum Ausdruck

kommt , hier niedriger ! _

Die üeutsch - polnistben Verhandlungen .
Hoffnung auf schnelleres Fortschreiten .

Warschau , 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Genosse
Dr . Diamemt , Mitglied der polnischen Delegation für die Berliner

Handelsvertragsverhandlungen , erklärte in Warschau , daß in den

Verhandlungen «in Entgegenkommen Deutschlands
gegenüber den polnsschen Vorschlägen erreicht worden ist , so daß die

Verhandlungen zu einem günstigen Ergebnis führen dürsten .
Bisher wurden in der Kommission für Einwanderungs -

und Niederlassungsfragen und in der Kommission für
Zollfragen verhandelt . In der ersten bestehen auf polnischer Seite
keine Forderungen , sondern lediglich deutsche , für die eine Gegen -
seitigkeit nicht vorhanden war , so daß eine Erledigung dieser Fragen
nicht erreicht werden tonnte . Polnische Wünsche bestehen
lediglich in der Zollkommiffion . Die polnische Delegation schlug daher
eine gemeinsame Konferenz der Vorsitzenden beider Kommissionen
vor , um die gegenseitigen Forderungen zum Ausgleich zu bringen .
Die deutsche Delegation widersetzte sich ursprünglich diesem Vorschlag ,
gab jedoch dann unter dem Druck der deutschen Zentralbehörden nach ,
so daß die vorgeschlagen « Sitzung in den ersten Tagen der laufenden
Woche stattfindet .

Am Donnerstag werden die Verhandlungen beider Kommissionen
wieder ausgenommen . Es ist zu hoffen , schloß Dr . Diamant die

Unterredung , daß nach einer Verständigung der beiden Kommissions -
Vorsitzenden unter sich, die Arbeiten schneller fortschreiten .

Die „britische Reichs konferenz� .
Heute in London begonnen .

London , 19. Oktober . ( EP . ) In der Downingstreet wird heute
vormittag die voraussichtlich einen Monat dauernde britische Reichs -
konserenz mit einer Begrüßungsrede des Premierministers Bald -
w i n in Zlnwesenheit von sechs Premierministern der
Dominions und einem Vertreter Indiens eröffnet werden .

Das englische Kabinett legte gestern in dreistündiger Sitzung die

Erklärung fest , die Außenminister Chamberlain am Mitt -

woch oder Donnerstag auf der Konferenz abgeben wird und die eine

Darstellung der außenpolitischen Ereignisse seit der letzten Reichs -
konferenz im Jahre 1923 enthalten dürfte .

Die Morgenpresse weist eindringlich auf die Bedeutung ,
die Vielseitigkeit und den heiklen Charakter der von
der Konferenz zu erledigenden Fragen hin . Der „ Daily Ehroniele "
überschreibt seinen Artikel „eine kritische Konferenz " . Er
betont die lebenswichtigen Probleme , die bei der Beratung der

Außenpolitik sich ergeben werden . Sie feien so schwierig
und gefährlich , daß nur der entschiedene Wille der Staatsmänner
des Weltreichs , so fest wie möglich zusammenzuhalten , ein Scheitern
in diesen Fragen verhindern könnte . Das Arbeiterblait „ D a i l y
Herald " wirft die Frage auf , was eigentlich das britische Welt -
reich sei. Wenigstens drei der Dominions forderten die politische
Souveränität und sogar eine eine von der Entschließung des

englischen Mutterlandes unabhängige Beschlußfassung über Krieg und
Frieden . Di « Ablehnung dieser Ansprüche müsse unabsehbare
Folgen haben . Würden sie z u g e st a n d e n , so müsse man sich
fragen , was aus der Einheit des Reiches werde . Nicht vertreten
seien ferner auf der Konferenz die aus unterworfenen
Völkern bestehenden Teile des britischen Weltreiches , in denen
sich mehr ein Geist der Revolte ausbreitet .

historischer Abend . Historisch sind Stoff und Stil des Schauspiels ,
historisch Regie und Einzeldarstellung . Wobei man für historisch
auch altmodisch sagen kann . Hermine Körner gedachte in einer
Bombenrolle als Katharina die Große zu paradieren und vergaß .
daß ein großer Name auch zu verlieren ist . Dem papiernen Ge¬
schehen des Schauspiels versuchte sie durch Krastaufwand der Stimme
und durch dauernd eingestreut « modulierte „ O' s " Leben einzu¬
hauchen , was natürlich nicht gelang . Es blieb leere , uninteressante
Theaterei . Die Leistungen ihres Ensembles sind für eine Berliner
Bühne schlechtweg undiskutabel . Dgr .

Eine Leihgabe des Lovvre . Das Louvre - Mufeum in Paris hat
dem Märkischen Museum für die Ausstellung , die aus Anlaß
der 200 - Jahr >Feier des Geburtstages von Daniel Chodowiecki eine
Anzahl feiner Hauptwerke oereinigt , eine reizvolle Arbeit des Ber -
liner Meisters leihweise überlassen . Dank der Liebenswürdigkeit
des Konservators traf am Eröffnungstage der Berliner Ausstellung
eine Tabatiere ein , eine Dose in goldener Fassung , auf dem Deckel
eine mythologisch « Darstellung in antiker Landschaft , innen eine
Schäferin mit Hirtenflöte , am Rande Putten , alles von der Hand
Chodowieckis zierlich in Emaille gemalt .

Die mundlosen Idole der Steinzeli . DI » neuen Aufsehen er »
regenden steinzeitlichen Funde von Glozel , die u. a. ein steinzeit -
liches Alphabet ans Licht förderten , find in der letzten Sitzung der
Pariser Akademie der Inschriften eingehend besprochen und für
authentisch erklärt worden . Bei dieser Gelegenheit wurde auch
eine Abhandlung des Dr . Morlet mitgeteilt , der bei den Grabungen
zu Glozel eine wichtige Entdeckung gemacht hat . Eine merkwürdige
Erscheinung der steinzeitlichen Idole ist es , daß sie alle ohne Mund
dargestellt sind . Während die Augenbrauen , die Augen , die Nase ,
die Brüste und andere Körpermerkmale angegeben sind , ist der
Mund nirgends bezeichnet . Morlet hat nun bei den neuen Grabungen
9 Idole und 5 Basen In Form von Totenköpfen gefunden , und er
glaubt , aus ihnen diese rätselhafte Erscheinung erklären zu können .
Da es sich bei diesen steinzeitlichen Funden zweifellos um Gräber -
snnde handelt , so mag die Mundlosigkeit mit der vorgeschichtlichen
Vorstellung vom Tode zusammenhängen . Für die Steinzeitmenscken
war das auffälligste Merkmal am Toten , daß er nicht mehr sprechen
konnte . Der Tod bedeutet das große Schweigen , und so wurden
die Toten , um sie als stumm zu bezeichnen , ohne Münder dar -
gestellt . Das Tod ursprünglich mit Schweigen in manchen
Sprachen gleichbedeutend war , läßt sich aus dem Lateinischen , dem
Irischen und Gälischen nachweisen . Wenn auch in unserer Dichtung
und besonders in den Volkssagen di « Toten noch vielfach als die
Stummen bezeichnet werden , so ist es erst recht begreiflich , daß die
vorgeschichtlichen Menschen sie als stumm , d. h. ohne Mund , dar -
stellten . _

3m CeRn - mufcnm Ipriibt Donnerstag , 8 Mr , Georg Richard Kruse zur
Erinnerung an Lorhings 125. Geburtstag über » Lortzing und die
Weimarer Dichterfürsten " .

Arledeich TJtoeff liest im Saal der Reichcrschen Hochschule für dramatische
Kunst . Fasanenstr . 38, am Mittwoch , 8 Uhr , Novelle » » » » Stesa »
Zweig .



Der ruMche waffenstillftanö .
Tie Erklärung der Opposition .

Wie recht wir damit hatten , als wir die Erklärung der

Opposition als rein formal bezeichneten und die Ab -

machungen , die augenblicklich in Moskau zwischen den beiden

kämpfenden Parteien getroffen sind , als Waffenstill -
st a n d bezeichneten , zeigt der jetzt vorliegende Wortlaut
der oppositionellen Erklärung . In diesem historischen
Dokument heißt es wörtlich :

„ Auf dem 14. Kongreß der KP . der Sowjetunion und nach
diesem gingen wir und die Mehrheit des Kongresses und des Zentral -
komitees in einer Reihe prinzipieller fragen auseinander . Unsere
Ansichten sind in ofjiziellen Dokumenten sowie auf dem Kongreß .
im Plenum des Zentralkomitees und im Politbureau von uns
gehaltenen Reden dargelegt . Auch gegenwärtig stehen wir aus dem
Boden dieser Zlnjichteu . .

Die Beschlüsse des 14. Kongresses , des Zentralkomitees und der
Zentralkommission erachten wir als unbedingt bindend , wir
werden uns ihnen vorbehaltlos unterordnen , sie durchführen
Dazu rufen wir alle Genossen auf . die unsere Anschauungen teilen .
Jeder von uns verpflichtet sich , seine Anschauungen lediglich in durch
das Statut und die Beschlüsse der Kongresse und des Zentralkomitees
festgelegten Formen zu verfechten , da wir überzeugt sind , daß alles ,
was in diesen Ansichten richtig ist . von der Partei im Verlaufe ihrer
weiteren Arbeit angenommen werden wird .

Im Verlauf der letzten Monate wurde eine Reihe von Genossen
aus der Partei ausgeschlossen wegen dieser oder jener Verletzung
der Partetdisziplin , wegen Anwendung fraktioneller
Methoden in der Verfechtung der Ansichten der Opposition . Aus
ollem Gesagten erhellt die politische Verantwortung der Unterzeich -
neten für diese Handlungen . Wir sprechen die feste Hoffnung aus ,
daß die tatsächliche Einstellung des fraktionellen Kampfes seitens
der Opposition , den ausgeschlossenen Genossen , . hie ihre Irrtümer
hinsichtlich der Verletzung der Parteidisziplin und der Interessen der
Parteieinheit erkannt haben , ermöglichen wird , in die Reihen der

Partei zurückzukehren , wobei wir uns verpflichten , bei der Ligui -
dicrung des fraktionellen Kampfes und des Kampfes gegen die Rück -

fälle der Verletzungen der Parteidisziplin jedweden Beistand zu
leisten . "

Unterzeichnet ist diese Erklärung von Sinowiew ,
Trotzkt , Kamenew , Pjatakow , Sokolnikow ,
Iewookimow . Es fehlt — wohl kein Zufall — die

Unterschrift R a d e k s. Die Erklärung zeigt unwiderleglich .
daß die Opposition ihre prinzipielle Auffassungen nicht
preisgegeben hat . Ihre Unterwerfung ist eine formale
und wird nur mit Gründen der Parteidisziplin erklärt . Die

Opposition will ganz offensichtlich die Mitgliedschaft in
der Partei nicht verlieren , sie will nicht in die I l l e g a l i t ä t

gedrängt sein . Die Probleme , die die Diskussion mit Trotzki
und seinen Anhängern aufgeworfen hat , sind nicht g e l ö st
und können auch mit formellen Abmachungen nicht gelöst
werden . Heute oder morgen — die Wunde wird wieder auf -
brechen .

Russische Eindrücke .
Fortschritt und Rückschritt in Rußland .

Genosse Kurt R o s e n f e l d , der in Berufsangelegen -
Helten 14 Tage in Leningrad und Moskau weilte , veröffent -
licht in der Parteipresse einen Aufsatz , in dem er seine Ein -
drücke von 1922 mit den Eindrücken von 1S26 oergleicht .
Angesichts der Kürze des Aufenthalts kann es sich natürlich ,
wie er schreibt , nur um Impressionen von äußeren Wandlun -
gen handeln .

Ueber die Veränderung , die sich von 1922 bis 1926 in
Moskau vollzogen hat , schreibt er :

„ Die Stadt ist kaum wiederzuerkennen . Damals waren die
Häuser völlig verfallen , Glasscheiben eingeschlagen , Schausenfter
vernagelt , die Läden geschlossen , in Moskau nur wenige Geschäfte ,
nur ein paar Restaurants geöffnet . Heute sind die Häuser im all -
gemeinen renoviert , die Schäden repariert , die Geschäfte und
Restaurants in vollstem Betrieb . 1922 trieben sich in den Straßen
massenhaft zerlumpte Gestalten umher . Männer . Frauen , Kinder ,

ganze Familien , Verhungerte , Heruntergekommen « , Beschäftigungs -
lose . Heute erinnern an dies Lumpenproletariat nur noch die aller -

dings sehr zahlreichen jungen Burschen , die ohne Aufsicht und ohne

Zusammenhang mit irgendeiner menschlichen Gemeinschaft auf der

Straße und von der Straße leben und zu einer Gefahr für die

Gesellschaft geworden sind . Im übrigen aber tritt Armut und

Elend nicht entfernt so hervor wie 1922 . Der allgemeine Auf -

schwung ist unverkennbar . "

Genosse R o s e n f e l d schildert aber auch die Schatten -
feiten :

„Freilich , in einem Punkte sah ich in Sowjctrußland nicht
den geringsten Fortschritt , in der Behandlung der sozial -
demokratischen Partei . Immer noch gibt es politische
Gefangene , die der sozialdemokratischen Arbeiterpartei oder der

Partei der Sozialistenrevolutionäre angehören und die von der

Regierung der „ Arbeiter " und Bauern festgehalten werden . Daß

ich diese Gefangenen nicht besuchen , nicht sehen und

sprechen tonnte , stelle ich mit Bedauern fest . "

„ Im Zusammenhang mit der Behandlung russischer Sozialisten
steht auch die Behandlung unserer deutschen Partei -

presse in Ruhland . Man sieht in den ZeitungsstSnden von

Moskau und Leningrad das „ Berliner Tageblatt " , die

„ D o s s i s ch e" und „ Frankfurter Zeitung " , aber man findet

nicht und nirgends und kann nicht finden , weil sie verboten sind ,
den „ V o r w ä r t s " oder ein anderes sozialdemokratisches Blatt .

In parteipolitischer Beziehung , in der Toleranz gegenüber den

Sozialisten wird der Fortschritt in Rußland also erst einzusetzen

haben . "

Die Eindrücke des Genossen R o s e n f e l d bestätigen das

allgemeine Urteil über die Verhältnisse in Rußland : wirt -

schaftliche Zlufwärtsentwicklung — politische Finsternis .

Altenkalsplan gegen den japanischen Minlsterpräsidenleu . Die

Polizei verhastete in Tokio einen jungen Mann , in dessen Besitz man

einen Dolch und einen an den Ministerpräsidenten Wakatsuki gerich -
teten Brief fand , indem der Rücktritt des Ministers verlangt wird .
Der junge Mann gab zu, ein - Gelegenheit gesucht zu haben , dem

Minister das Schreiben zu überreichen und ihn , wenn er sich weigere ,

zurückzutreten , zu erdolchen . Die Polizei ist der Ansicht , daß es sich
um einen Geistesgestörten handelt .

Aktienfälschuaa im großen Stil . In Warschau wurden 12 Per -
Ionen verhaftet , die einer internationalen Fälscherbande angehören
und im Laufe dieses Jahres für über 100 000 Dollars falsch - Loku -

Petroleumattien an der Berliner und Pariser Börse untergebracht
haben .

Da » Reichsbanner in Lissabon . In Lissabon wurde ein « Orts -

grupp « des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold gegründet . Sie zählt

mehr als 40 Mitglieder .

/lnsthauungsunterricht auf öer Straße .
Am Ende d- r Straße , dort wo emsig an einem Neubau gearbeitet

wird , hat sich eine Menschengruppe gesammelt . In ihrer Mitte stehen
heftig und laut debattierend zwei Männer . Der eine hat den 5zut
salopp aufs Ohr gesetzt und beide 5) ände , nach dem Rezept des Ge -
nerals Epp , in den Hosentaschen vergraben . Er spricht erregt , in
herrischem Ton « . Der ander «, der einen nüchternen und korrekten
Eindruck macht und trotz der Aktentasche durch seine gedrungene Ge -
stalt und verarbeiteten Hände den einstigen Arbeiter verrät , antwortet
ihm sachlich und mit fester Stimm « . Es ist unschwer zu erraten , um
was es sich handelt : um einen Streit zwischen einem Bauunternehmer
und einem Vertreter der Bauarbeiterorganisotion . In seinem Bureau
war der Herr niemals anzutreffen , so ist ihm der Gewerkschaster
einfach auf den Bau nachgefolgt . Zwei Vertreter des Betriebsrats
assistieren ihm bei dem Wortgefecht . Fortgesetzt werden Ueberstunden
gemacht , obgleich ungezählte Arbeitslose bittere Not leiden . Starr -
köpfig ist der Unternehmer . Er schreit den Gewerkschafter an : „ Ein
Stück Papier sind mir eure Gesetze und Tarifverträg «! Hier steht der
Bau , der ist ein lebendiger Organismus und verlangt sein Recht . Di «
Ueberstunden müssen gemacht werden ! " In falschem Vergleich wird
so die tot « Sache gegen den lebendigen Menschen gestellt , gegen die
Arbeitenden , die ihr « Freizeit opfern müssen , gegen all die anderen ,
die nach Arbeit und Verdienst hungern . In klaren Worten spricht es
der Gewerkschafter aus . Immer heftiger tobt die Redeschlacht , immer
erbitterter geht das Ringen . Atemlos lauschen die Zuhörer , zu denen
sich immer neue gesellen . Vergessen ist das Treiben der Welt , ver -
gessen find die sonstigen Interessen . Stärkstes Miterleben spiegelt
sich in den Zügen . Jeder fühlt , daß «s um Entscheidungen geht , die
in naher oder serner Auswirkung auch sein Schicksal bestimmen , sein
Leben gestalten . Was sich sonst , nur wenigen Auserwählten zu -
gänglich , in den Sitzungs - und Bureauräumen der Unternehmer ab -
spielt , wird hier , auf offener Straß « , jedem Borübergehenden zu -
gänglich . Ein Aufatmen der Befreiung geht durch die Versammelten ,
als der Unternehmer den Gewerkschafter in sein Bureau bittet . Er "
wird nachgeben , weil er Recht und auch Macht auf der anderen Seite
erkennen muh . Lebhaft diskutierend zerstreuten sich die Zuhörer .
Sie haben etwas erlebt , das ihnen « wen tieferen Einblick in den
Aufbau unseres sozialen und wirtschaftlichen Seins gibt als manches
dickleibige Buch .

Internationale flrbeitergärten - Grganifation .
In Luxemburg fand kürzlich ein Kongreß zur Gründung

einer Internationalen Arbeitergärte n - Organi -
s a t i o n statt . Aus Deutschland nahmen teil : Förster - Frank -
furt a. M. , R e i n h o l d - Berlin , P o e n i ck e - Halle . Bon anderen
Ländern hatten Vertreter entsandt : Frankreich , Belgien , die Schweiz ,
Luxemburg und England . Dänemark hatte seine Stimme den
deutschen Vertretern übertragen . Zustimmungserklärungen lagen vor
von Holland , Italien und Schottland .

Die Beratungen galten in erster Linie dem Arbeitsprogramm
der zu schaffenden Internationale , ferner der Zusammensetzung des
Lorstandes und der Beitragsfrage . Die deutschen Kleingarten -
Verhältnisse , ihre juristische und verwaltungsrechtliche Seite , Heim -
stättengesetze , Dauerkoloniefragen und ähnliches wurden lebhaft be -
sprachen . Den offiziellen Kongreß präsidierte L e m i re - Frankreich
als Nestor der Kleingartenbewegung . Dann wurden die Befugnisse
des Internationalen Bureaus klargestellt . Es soll in keiner Weise
die verschiedenen Länderorganisationen bevormunden . Sie behalten
vielmehr ihre volle Unabhängigkeit . Im Bureau zentralisieren sich
alle Bestrebungen der verschiedenen Länder . Es soll ein I a h r b u ch
herausgegeben werden , wozu die einzelnen Länder Unterlagen zu
liefern haben . Ferner soll das Bureau die wichtigsten Angelegen .
heilen , soweit sie von allgemeinem Interesse sind , veröffentlichen , die
einschlägigen Gesetzentwürfe der verschiedenen Länder übersetzen und
ten einzelnen Organisationen zustellen . Schließlich soll das Bureau
die alle zwei Jahre stattfindenden Kongresse vorbereiten . Luxem -
bürg wurde als Sitz des Internationalen Bureaus bestimmt / Der
zweite Kongreß wird 1929 in Deutschland stattfinden , der Bor -
sitz der Internationale soll regelmäßig auf das Kongreßland über -
gehen . Die Organisation erhält den Namen : Internationaler
Verband der Kleingärtner - Organisationen . In
den Nachmittagsberatungen wurden die Beziehungen zum Völker -
bund , dem Internationalen Arbeitsamt in Genf und zur Jnternatio -
nalen Städtebauorganisation erörtert .

Abends fand im großen Saal des „ Cercle " eine stark besuchte
öffentliche Kundgebung statt , bei der L e m i r e - Frankreich das
Referat über das Thema „ Die soziale Tragweite des Arbeitergärten -
werkes " übernommen hatte . Die Delegierten wurden von den
staatlichen und städtischen Körperschaften empfangen .

Enthüllung eines Rathenau - Gedenksteines .
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hat am

letzten Sonntag unter starker Teilnahme der Bevölkerung
auf dem Rathenau - Plotz in Sommerfeld einen Rathenau -
Gedenkstein enthüllt . Die Kameraden hatten den 300 Zentner
schweren Findlingsblock aus der Umgebung Sommerfelds herbei -
geschafft . Die Feier der Enthüllung wies ein « Teilnehmerzahl auf ,
wie sie bisher keine Feier der republikanischen Parteien in der Lausitz
versammeln konnte . Mit dem Bürgermeister Dr . Pusch waren
sämtliche Gemeindebehörden Sommerfeld » vertreten . Landrat
von Abel / Regierungspräsident Bartels und Bürgermeister Helzinger
aus Forst nahmen an der Feier teil . Gustav Schneider vom
GDA . zeichnete ein Lebensbild Rathenous . Nach ihm sprach Rc -

gierungspräsident Bartels . Cr fand tiefanerkennende Wort « für
den großen Republtkaner , der sich für sein Datcrland aufgeopfert
hatte .

Kellerbrand im Metropol - Theater .
Gestern nacht kurz vor �- l Uhr wurden drei Löschzüge der

Feuerwehr nach der Behrenstrahe gerufen , wo in dem Keller ,
der unmittelbar unter dem Metropol - Theater
liegt , Feuer ausgebrochen war . Bis zum Eintreffen der Wehren
waren die Kellcrgängc und Schächte derart verqualmt , daß es nur
unter großen Schwierigkeiten und Zuhilfenahme von Rauchschutz -
gcräten gelang , gegen den Brandherd vorzurücken . Nach Verhältnis -
mäßig kurzer Zeit war es möglich , das Feuer abzulöschen . Die

Entstehungsurlache ist auf einen Kabelbrand zurückzuführen .
Seit einiger Zeit werden in den Kcllerräumen neue Lichtkabel ge -
legt , durch irgendeine Ursache entstand wahrscheinlich Kurzschluß .
Hierdurch gerieten Möbel , die in der im Keller gelegenen Wächter -
stube standen , in Brand . Durch die Hitze schmorten mehrere Kabel ,
die eine gewaltige Qualmentwicklung zur Folge hatten . Während
der Nacht verblieb eine Brandwache im Keller . Wie uns von der
Direktion des Metropol - Theaters mitgeteilt wird , wurde der

Schaden noch im Laufe des Tages behoben , so daß die heutige
Abendvorstellung programmäßig stattfindet .

Ohne Lüqen ssehts nicht !
Da die Kommunisten die SPD . nicht sprengen können , versuchen

sie, sie auseinanderzulügen . Unter der großspurigen Ueberschrist
„ Die Rebellion der SPD . - Arbeiter " verössentlicht die „ Rote Fahne "
einen Bericht der letzten Mitgliederversammlung der
40 . Abteilung , der bei allen Beteiligten nur maßloses Staunen
und unbändige Heiterkeit hervorrufen wird . Es wird behauptet ,
daß der Referent Genosse K u t t n e r auf heftigen Widerspruch ge-
stoßen sei , als er die Stellung der Landtagsfraktion begründete und
daß im Anschluß an seinen Vortrag die Genossen den Beschluß ge -
faßt hätten , die Werbearbeit zu verweigern . Nichts von alledem

ist wahr . Genosse Kuttner hielt seinen einstündigen Vortrag über
die Magdeburger Justiz und den Hchenzollernvergleich vor einem
außerordentlich aufmerksamen Auditorium , das ihm vielsach Beifall
spendete , besonders alz Genosse Kuttner hervorhob , daß er als den
Grundfehler in der Fürstenfrage die Festlegung der Partei beim
Volksentscheid auf die von den Kommunisten herausgegebene Parole
betrachte . In der Diskussion sprachen drei Redner , von denen
einer dem Referenten durchaus beipslichtete , einer eine sehr maß -
volle Kritik an der Landtagsfraktion übte , während nur ein einziger
sehr jugendlicher Genosse schärfere Kritik übte , ohne bei der Vor -
sammlung Anklang zu finden . Das Schlußwort des Referenten
wurde mit lebhaftem Beifall von der Versammlung aufgenommen ,
die darauf den Beschluß faßte , angesichts der ihr geschilderten Situa -
tion besonders eifrig an die Werbearbeit zu gehen .
Der ganze Bericht der „ Roten Fahne " kann nur das Elaborat eines
einzelnen Unzufriedenen sein , der seine eigene Stimmung mit der
der übrigen Versammlung verwechselt . ' Gerade in der 40. Abteilung
wird man über diesen Schwindel der „ Roten Fahne " herzlich lachen .

Zu Toöe getreten .
Unter dem Einfluß des Alkohols .

Ein wüster Roheitsakt , bei dem ein Mensch buchstäo » � »u
Tode getreten wurde , brachte die Schlächter Paul Schultz « und
Wilhelm Alesch wegen Körperverletzung mit tödlichem Ausgang
vor das Schwurgericht des Landgerichts III . Start angetrun -
k e n waren die beiden Angeklagten in einem Lokal mit dem Arbci -
ter Wilhelm Kerntopf und dessen zwei Begleitern , die gleichfalls
nicht nüchtern waren , in eine jener Streitigkeiten geraten , die

zwischen Betrunkenen leicht entstehen und schon so oft ein böses
Ende genommen haben .

Alesch hate seinen Gegnern dabei mit den Worten gedroht :
„ Wenn Ihr ein paar bekommen wollt , so paßt nur auf , wir sind
nämlich Schlächter . " Als dann Kerntopf mit seinen Begleitein
das Lokal wieder verlassen wollte , wurden sie von den anderen nicht
nur weiter gehänselt , sondern Alesch rief ihnen noch höhnisch zu :
„Jetzt habt Ihr wohl Angst bekommen ? " Zu seinem Unglück ließ
sich Kerntopf hierdurch veranlassen , mit seinen Freunden umzu -
kehren und nochmals Bier zu bestellen . Als sich dann Alesch einen
handgreiflichen Witz erlaubte und Kerntopf ihn deswegen zurecht -
wies , stieß er diesen derartig , daß Kerntopf durch die offene
Tür auf das Straßenpflaster flog . Schultz « und Alesch
sprangen dann hinterher und beide bearbeiteten nun den zu Boden
Gefallenen mit Fäusten und stießen ihn auch mit den Füßen
ins Gesicht . Als sich Kerntops wieder etwas erholt Halle und
sich aufrichtete , ging Schultz « nochmals auf ihn los und schrie : » Du
Lump , du kommst noch mal wieder hoch ? " und stieß ihn aufs neue
mit dem Stefelobfatz in Gesicht , Brust und Magen «
g c g e n d , bis Kerntops regungslos liegen blieb . Er mußte so-
gleich ins Krankenhaus gebracht werden , wo er infolge eines

Schädelbruchs und starker Gehirnqnetschungen . die

durch die Fußtritte entstanden waren , v e r st a r b. Die Ange -
klagten wollten sich infolge ihrer großen Trunkenheit an nichts mehr
erinnern können und bestritten , an der Mißhandlung beteiligt ge »
wesen zu sein . Das Gericht hielt jedoch ihre Schuld für erwiesen ,

billigte ihnen aber mit Rücksicht auf die ganze Sachlage mildernd ?

Umstände zu . Das Urteil lautete gegen Schultz « auf 3 Jahre
K Monate Gefängnis , gegen Alesch auf 1 Jahr 6 Mo -
nate Gefängnis . _

„ Landtag " in der Konsum - Genossenschast .
Wenn im Landtag « die kommunistischen Abgeordneten Prüge -

leien veranstalten , dann meinen die Kommunisten , die in anderen

Körperschaften tätig sind , das nachmachen zu müssen . Im Zlufsichtsrat
der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend versucht « am

IS . Oktober das kommunistische Aussichtsratsmitglied Bogt kommu -

nistische Landtogsmanieren «inznsühren , indem er sich in pöbel -
haften Schimpfereien gegen andere Aufsichtsratsmitglieder

erging . Der Aufsichtsrat hatte selbstverständlich nicht d! « Absicht , sich
«inen solchen Genuß stundenlang zu verschaffen . Er brach daher
die Sitzung ab. Daraus macht die „ Rote Fahne " in einem Bericht
vom 16. Oktober „die Genossenschaftsbureaukrati « sei gegen die Unter -

stützung der englischen Bergarbeiter " . Di « „ Rote Fahne " befürchtet
weitere „ Strangulationsmaßnahmen " gegen die
K o m m u n i st e n. Im Aufsichtsrat der Konsumgenossenschaft Berlin
und Umgegend wird niemand stranguliert : aber « s wird verhindert
werden , daß dort «in Ton üblich wird , wie er unter Zuhältern und

in Kaschemmen gebräuchlich ist , «in Ton , wie ihn die kommu -

nistischen „ Volksvertreter " glauben im Landtag anwenden zu müssen ,
um zu „ wirken " . Falls Herr Vogt noch einmal ver -

suchen sollte , derartige Methoden einzuführen , dann wird er ganz
sicher wegen gcnossenschaftsfchädigenden Verhol -
tens aus der Konsumgenossenschaft ausgeschlossen werden . Damit

wird die „ Rote Fahne " allerdings rechnen müssen .

Schwerer Unfall in der Reichsbank . In einem Maschinenraum
der Reichsbank in der Alten Leipziger Straße ereignete

sich heute vormittag ein schwerer Unfall . Aus bisher noch nicht ge -
klärter Ursache platzte eine Speisepumpe . Das kochend -

heiße Wasser ergoß sich über den in der Näh « arbeitenden 3Siohri -

gen Otto Wallbrecht aus der Stelliner Straße 51 . Mit

schweren Verbrennungen am Unterleib u n d a n d e n

Füßen wurde der Schwerverletzte in die Unsallklinit Johannis -

straße eingeliefert . Sein Zustand ist sehr bedenklich .

Selbstmord durch Auspussgas . D- r 21jährige Autalenkcr Gustav
M a ch a u s, Schönlinde , der in Brüx beschäftigt war , beging «inen

eigenartigen Selbstmord . Man fand ihn früh unter dem Auto

liegend tot auf . Den Mund hatte er direkt unter dem Auspuss -

rohr . Er hatte den Motor langsam laufen lassen und war durch die

Gase getötet worden . In einem Briese bat er um Verzeihung und

erklärte , daß seine Geliebte keine Schuld am Tode trage .

Ein Gesellschastsskandal «a Braunschwelg . Mit sittlichen Verfeh -

lungen in der sogenannten guten Gesellschaft Halle sich das Große

Schöfsengericht tn Braunsthweta zu beschäftigen . Die Ehefrau des

Schifssarztes Dr . Wehrenpsennig war angeklagt , in Ihrer

9 - Zlmmerwahnung öfters Festgelage mit reichlichem Alkoholgenuß

veranstaltet und dabei Damen und Herren Gelegenheit gegeben zu
haben , anschließend intime Schäferstündchen abzuhalten .
Gäste der freundlichen Hausfrau waren vor allem Referendare .
Rechtsanwälte und selbständige K a u f l « u t e. In den einge¬

weihten Kreisen führt - die Wohnung den Spitznamen „ Roter

Teppich " . Der Ehemann der Angeklagten hatte von dem Treiben

seiner Frau keine Kenntnis , da er häufig monatelang aus Auslands -

reisen war . Ein Regierungsassessor des Braunschweigischen Staats -

Ministeriums hat drei Monate den Ehemann vertreten . Das Urteil

gegen Frau Wehrenpsennig lautete nufIMonote Gefängnis .

vorstandiwahl In der Arbeiisgenicinschaft I »z>alt >- m«krallscher Aerzke
veulschlaiid ». In der autzerordentlichen Keneralversammlung vom lS. Dt -
lober wurden gewäbtt : Kenoss « Dr . Ludwig Josse zum 1. Dorlitzenden .
die Genossen Dr . Julius Moses und Dr . Otto Stulz zu Tt - llvertretcin
und der Genosse Dr . Meyer - Brodnitz , verlin V 15, Jtmsürslendamm 19' "
zum Schrssssührer .

IteulSlln . Der BildungSauSschufi Neulölu veranstaltet in diesem SMntc
vier BilcherkrelSabende Erster Abend am Mittwoch , den SO. Dt -
lober , abends 8 Uhr , in der Rathenau - Tlbulc , Boddinstr . Voriraaende - .
Dr . Jelix Günther , ,AIt - Wien . ein Porti ät ' . Klaviervorträge . Einiri '
80 Psennig . Karten sin alle vier Abend « 60 Pfennig an der Abendtais
Die Ableilunaen müssen die nichiverkausten Karten am DtenStag , den '

zwischen S und 7 Uhr , im Parteibureau abrechnen .

Groß - berliner parteinachrichten .
»5. Abt . Tempelhof . Achtung ! Der - srauenabend fiNlt beute , «I - nolag abend .

wegen der außerordentllche » Mitgliederoersammluug an».



Solschewististhe Täustbungsmanover .
Das Kampfziel der KPD .

Die Bolschewisten , die in Moskau eine Hohenzollernprinzessin
. >nd großkapitalistische Industrielle mit Ehrerbietung empfangen ; die

in Deutschland , wenn sie selbst an der Regierung sind , das . er -

haben « " Fürstengeschlecht der Wettiner mit Millionen abfinden ;

dieselben Bolschewisten beweisen ihre „praktische Arbeit " für die

Proletarier und insbesondere für die Arbeitslosen dadurch , daß sie

sich bemühen , die Arbeiter untereinander zu verhetzen und von Zeit

zu Zeit irgendeinen Rummel zu veranstalten , der den Kapitalisten
nicht weh tut .

Gegenwärtig wird der sogenannte „ Kongreß der Werktätigen "

inszeniert , nachdem der Delegationsrummel abgeflaut ist . Rote

Fahnen werden geschwungen , Transparente herumgetragen , die

„ Gewerkschaftsbureaukraten " und die „ Verröter der SPD . " in den
bekannten Entschließungen und Reden gebrandmarkt , die roten

Frontkämpfer marschieren mit der russischen Jazzmusik auf , auf der

ganzen ( leninistischen ) Linie siegt wieder einmal Moskau .
Was aber haben die Arbeitslosen davon ? Wann ist durch

eiven solchen Rummel jemals auch nur ein Pfennig Lohner -
h ö h u n g herausgesprungen ? Wo hat die KPD . , die doch ihre
eigenen Gewerkschaften ausgezogen hatte , die Arbeitszeit auch nur
um eine Minute verkürzt ? Das überläßt man den Ge -

werkschoften , der verräterischen SPD . , den „ Lakaien " in der Gcwerk -

schaftsbureaukratie und der Sozialdemokratie .
Rur der Sozialdemokratie und den G e w « r k »

schaften ist es zu danken , daß wir in Deutschland eine Erwerbs -

losciifiirswge haben . Die sozialdemokratischen Bolksbeauftragtcn
waren es , die in Deutschland den Achtstundentag eingeführt , die

Nachtarbeit in den Bäckereien beseitigt haben . Nach dem Zusammen -
bruch des Ruhrkampfes und der deutschen Währung hat die

Bourgeoisie , gestärkt durch die bolschewistische Spaltungsarbeit , den
teilweise erfolgreichen Versuch gemacht , den Achtstundentag zu be -
seitigen und die sozialpolitischen Errungenschaften abzubauen . Trotz
aller bolschewistischen Quertreibereien und Spaltungsarbeit ist es
der unablässigen Tätigkeit der Gewerkschaften und der Sozialdemo -
kratischen Partei gelungen , den Achtstundentag nach und nach wieder .
zurückzuholen , die Löhne allmählich wieder in die Höhe zu treiben
und die Unterstützungssätze sowie Unterstützungsdauer der Erwerbs¬
losenfürsorge zu erhöhen bzw . zu verlängern .

Diesen Kampf um die Existenzsicherheit der Arbeiterschaft
nehmen Gewerkschaften und Sozialdemokratische Partei jetzt mit ge -
stärkter Kraft wieder auf . Was aber tut die KPD ? Sie bemüht
sich, die Gewerkschaftsfront zu s ch w ä ch e n , mit ihrem sogenannten
„ Kongreß der Werktätigen " einen Keil in die gewerkschaftliche Ar -
beiterfront zu treiben , und sie versucht gleichzeitig , die sozialdemo -
kratischen Arbeiter wankelmütig zu machen . Den sozialdemokratischen
Kamps für die Arbeiterschaft bezeichnet die „ Rote Fahne " als
„ reformistisches Täuschungsmanöver " . Die „ Rote Fahne " sagt anch ,

a r u m sie diesen Kampf zu erschweren sucht . Sie schreibt :
„ Im Verlauf dieses Kampfes werden die Proletarier auch

nen , die resormlstisthe Führung von der Spitze der Gewerk -
- ästen zu bcseUigen und revolutionäre Funktionäre an ihre
lclle zu sehen . "

Also darin sieht die KPD . den eigentlichen Zweck ihres Kampfes ,
ihre Bonzen unterzubringen , die bisher von Moskau ausgehalten
werden müssen . Diese unfähigen Lakaien Moskaus , die
bisher nur vermocht haben , die Arbeiter , die sich dazu verkoiton
ließen , ihren Ratschlägen zu folgen , von einer Niederlag « in die
andere zu Hetzen , die sollen mit der Führung der Gewerk -
schaften betraut werden ! Das ist der „ Ka ? W" !>-"• KVD .
für das Proletariat .

Schafft Arbeit !
Ter Notschrei eines Opfers .

�ir erhalten folgende Zuschrift :
Mein hochverehrter „ Vorwärts " ! Ich erlaube mir , der Schrift -

eitung des „ Vorwärts " einige Antworten von Firmen , bei denen
ich mich um Stellung beworben habe und eine Absage erhielt , ein -
zusenden . Ich will nur meiner Zeitung den Beweis liefern , daß ich
mich stets um Stellung bemühte . Es wird uns Stellungslosen
der Vorwurf gemacht , daß wir zu faul zum Arbeiten seien . Ja ,
der Arbeitsnachweis sagt : Bemühen Sie sich nur , wir können Ihnen
keine Stellung verschaffen .

Ich verschreibe wöchentlich 2,80 M. . auch mehr , auch jage ich jeder
ausgeschriebenen Stellung nach ; alles umsonst . „ Sie sind zu alt, "
heißt es . Also mit 42 Jahren zu alt . Im Kriege war man nicht
zu alt .

Größtenteils bekommt man gar keine Antwort auf die Be -
Werbungen , selbst Bild und Zeugnisabschriften werden nicht zurück -
geschickt , trotz Rückporto .

Da ich mehrere Jahre bei der Post war , hatte ich mir erlaubt ,
an den Herrn Postminister zu schreiben , mit der Bitte um Wieder -
einstcllung . Ich wurde darauf aufgefordert , mich beim Postamt 21
zu melden . Dort wurde mir dann erklärt , ich käme nicht in Frage .
Wenn ich ein Zuchthäusler , Mörder oder Dieb wäre , dann würde
ich mich nicht wundern .

Das Familienleben geht auch dabei so langsam In die Brüche .
Alle Tage dies Elend mit anzusehen , das Jammern der Frau macht
einem ganz marode . Dabei fliegt einem oft der Gedanke an : Mach
Schluß mit diesem Iammerdasein , dir ist nicht zu helfen . So wird
es kommen . Aus meinem Verband bin ich ausgeschlossen worden
( ZdA. ) , weil ich die Beiträge nicht zahlen konnte .

Dieser Notschrei bedarf keines Kommentars . Dem Schreiben
lagen 17 sogenannte Antwortschreiben bei , meist aus vorgedruckten
Formularen . Es ist eine furchtbare Anklage gegen den Kapitalis -
mus , aber auch eine eindringliche Mahnung an alle , die helfen
können . Schafft Arbeit !

Diese Mahnung geht aber auch die Ueber stunden -
s ch i e b e r an , der Beschlüsse der Gewerkschaften eingedenk zu sein .
Denkt nicht nur an euch ! Denkt auch an eure Arbeitsbrllder , die

draußen stehen und von der Arbeitslosigkeit langsam zermürbt
werden !

SozfalSemokratische Taten für flrbeitslofe .
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ia Wien .

Wien , 19. Oktober . ( TU. ) Zur Bekämpfung der Arbeitsloflg .
keit hat die Gemeinde Wien neue Aufwendungen in der Gesairn -
höhe von 89 Millionen Schilling in Aussicht genommen . Das Pro -
gramm sieht u. a. eine Ergänzung des Wohnungsbaupro .
gram ms um 8009 auf 30 009 Wohnungen vor ; ferner will die
Gemeindeverwaltung für das nächste Jahr 13 Millionen Schilling
für Straßenbau ausgeben und darüber hinaus ein eigenes
Straßenbauprogramm ausarbeiten .

>»
Wien hat bekanntlich eine rein sozialdemokratische

Gemeindeverwaltung , die zwar unter ganz außerordeni -
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat , aber nicht behindert wird
durch bürgerliche Sabotage und nicht belastet ist mit kommunistischen
Quertreibereien . Deshalb kann die sozialdemokratische Gemeindever -

waltung Wiens in anerkawit mustergültiger Weise Wohnungspolitik
treibe « und zugleich Arbeit für die Arbeitslosen beschassen .

Agrarische Nechenkunftstücke .
Wozu die Indexzahlen gut sind .

In Nr . 460 der „ Deutschen Tageszeitung " ( Handelsteil ) wird
der Versuch unternommen , den gegenwärtigen Roggenpreis zu ver -
teidigen . Dabei wird wörtlich gesagt :

„ Der Durchschnittspreis für die Tonne Roggen betrug in den
Iahren 1909 bis 1913 167,80 M. Daß die Produktionskosten im

Erntejahr 1925 mindestens 30 Proz . höher als die Produktions -
kosten der Jahre 1909 bis 1913 liegen , wird selbst der fanatischste
Gegner der Landwirtschast nicht bestreiten wollen . Außerdem
beweisen das die Indexzahlen . Daraus ergibt sich, daß der
Roggenpreis im Crntejahr 1925 im Durchschnitt 30 Proz . Höher
als der durchschnittliche Friedenspreis hätte sein müssen , um der

Landwirtschaft die Herstellungskosten zuzüglich eines angemessenen
kleinen Nutzens zu gewährleisten . "

Hier werden also die jetzigen Roggenpreise mit einem Hinweis
auf die amtlichen Indexzahlen verteidigt . Die amtlichen Indexzahlen

Deutsche Lehrerschaft » » d Sozialdemolratie
Große schulpolitische Kundgebung

heute Dienstag , den 49 . Oktober , abends 8 Uhr im großen Saal des

Lehrervereinshauses , Alexanderstraße 44

1. Vortrag : Drohende Knebelung der Schule durch eine rück -

ständige Reichsschulpolilik . Referent : Stadtschulrat
Dr . Kurl Löwen st ein .

2. Vortrag : Notwendiger Ausbau des preußischen Schulwesens
im Siune der Republik und des Schulfortschritts .
Referent : Regierung ? , und Schulrai König , M. d. L.

3. Vortrag : Unhaltbare Mängel der Lehrerbildung . Referent :
Oberskudicndirektor Dr . Karsen .

Wir laden jeden für kulturellen Fortschritt eintretenden
Schulmann zu dieser öffentlichen Kundgebung ein . — Alle

sozialistischen EUernbeiräte sind ebenfalls eingeladen .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer u. Lehrerinnen
( Vezirksgruppe Berlin )

werden für gut gehalten , um als Argumentationsmaterial Verwcn -

dung zu finden . Lassen wir dies einmal gelten , dann ergibt sich,
daß , wenn die Konsumenten sich mit den höheren Roggenpreisen
abfinden sollen , weil die Produktionskosten um 30 Proz . gestiegen
sind , sich auch die landwirtschaftlichen Unternehn , er
mit erheblichen Lohnerhöhungen abfinden
müssen , da die Lebenshaltungskosten nach dem amtlichen Aus -
weis eine Steigerung von etwa 25 Proz . erfahren haben .

Wie wenig aber die landwirtschaftlichen Unternehmer von den

Indexzahlen halten , wenn es sich um die Lebenshaltung der Land -
nrbeitcr handelt , das beweisen die zahlreichen Angaben , die der

Deutsche Landarbeiteroerband in letzter Zeit über die Lohnverhält -
nisse der landwirtschaftlichen Arbeiter gemacht hat . Wenn beispiels -
weise an die Provinz Brandenburg gedacht wird , steht nach
einem Aufsatz in Nr . 19 des „ Landarbeiter " fest , daß der S t u n -

denlohn eines landwirtschaftlichen Arbeiters 1912
4 2,21 Pf . und 1926 34,48 Pf . betrug . Das macht einen

Rückgang von fast 30 Proz . aus . In der Provinz
Schlesien wurden 1912 39 6 Pf . und heute ganze 40,8 Pf . ge -
geben , ein Mehr von knapp 3 Proz .

Wollen die landwirtschaftlichen Unternehmer sich den Vorwurf
ersparen , nur aus die Füllung ihrer eigenen Tasche bedacht zu sein ,
müssen sie die Indexziffern auch dann gelten lassen , wenn es sich
um die Entlohnung ihrer Arbeiter dreht .

Um Sie Gehälter km Einzelhaaöel .
Neue Verhandlungen am Donnerstag .

Wie wir erfahren , finden auf der Versammlung der Unter -

nchmer des Einzelhandels am Donnerstag wieder Verhandlungen
über d�n Abschluß eines Gehaltsabkommens für die kauf -
männischen Ange st eilten statt . Hoffentlich sind die zur
Verhandlung kommenden Vertreter der Unternehmer diesmal besser
beraten und lassen nicht wieder in dem Augenblick , wo es zu einer

Verständigung zu kommen scheint , durch unsinnig « Forderungen die

Verhandlung auffliegen . Man sollte annehmen , daß gerade die

Unternehmer im Einzelhandel ein Interesse daran haben müßten ,
endlich den latenten Gehaltstonflikt beigelegt zu wissen . Die An -

gestellten haben oft genug ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben ,
den Konflikt aus der Welt zu schaffen . Es liegt lediglich an den

Unternehmern , den Frieden im Berliner Einzelhandel wiederherzu -
stellen . Es genügt nicht , theoretisch die Notwendigkeit hoher Löhn «
und Gehälter zu vertreten . Dies « Theorie muß verwirklicht , nicht
direkt sabotiert werden .

Die englischen öergarbeiter stehen fest .
Weilerer Rückgang der Zahl der arbeitenden Bergleute .

London . 19. Oktober . ( TU. ) Nach den gestern abend in
London eingetroffenen Meldungen ist eine weitere Zunahme der
den Gruben ferngebliebenen vergarbeiter zu verzeichnen .
Die Zahl der zur Arbeit erschienenen Bergleute ist von ? 3ö00i ) aus
219 000 Mann zurückgegangen . — wie der „ Daily Expreß "
erfahrt , sind Anzeichen dafür vorhanden , daß die englische Berg -
arbeitergewerkschasl von Moskau dahin verständigt worden ist , daß
sie keine weitere materielle Unter st ühung mehr
aus Moskau erwarten könne . Diese plötzliche Schwenkung der

russischen Politik wird in Zusammenhang gebracht mit den An -

leiheverhandlungen krassins in London , dem von
osjiziellen britischen Persönlichkeiten zu verstehen gegeben worden
ist . daß diese Anleiheverhandlungcn durch weitere russische Geld -

Zuwendungen an die englischen Bergarbeiter zur Aussicht ? .
l o s ! g k e i t verurteilt sein würden . Die bisherigen Zuwendungen
Rußlands an die Bergarbeiter betrugen ungefähr 890 000 Pjunö
Sterling .

*

Wir geben den zweiten Teil der vorstehenden Meldung nur unter
Vorbehalt wieder . Ob sie zutrifft , wird vor allem die nächste Zu -
kunft zeigen . Jedenfalls ist die Widerstandskraft der englischen
Bergarbeiter bewunderungswürdig . Seit bald einem halben Jahr
stehen rund eine Million englische Bergarbeiter in einem beispiel -
losen Abwehrkampf gegen Lohndruck und Arbeitszeitverlängerung .

Es genügt aber nicht , die englischen Bergarbeiter zu bewundern .
Sie müssen auch u n t e r st ü tz t werden . Entsprechend den Auf -
forderungen des JGB . und der gewerkschaftlichen Spitzenorgani -
sationen Deutschlands müssen die Sammlungen fort -
gesetzt werden .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. . G. . Berlin , wallstr . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von S —3 Uhr und 5— 7 Uhr . Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Veranlwsrtlicki für Politik : Dr. Uurt Searr ; zsirtkchast : Prtur Gatrrnuo ;
G«w«rls <lx >ftsbc >ocoung : Z. Steiner : ffruilleton : Ä. S- Dölchor : Lokales

und Sonilioes : Ari » itaritädt : Än,eioen ! Zh. »locke : sämtlich in Berlin .
Berlaa Lorwärts . Verla « D. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwäits - Buchdruckerei
und Serlaasanftalt Paul Singer u. So. Berlin CW 68. LindenftraKr 8.
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Unseren beiden Funktionären �

L Eise ü. Paul Sebeibenhnber |
iv zur Silberdochzeit die herzlichste » jti
a> Glückwünsche . <ti

� II «. Abt . Lichtenberg . Jß
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Berliner Elettfriker
GenossensdiaU

angesclil . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , Elsässer Str . 86 - 88

Femsprecher : Norden 6525, 6jZA
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landtiausstr . 4. Tel. : Plalzburg 9831
Aasstellunsaraame and Lager ;
Alexanderstraöe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; Königstadt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

� HUNDE �

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerarzflldie Poliklinik
ChausseestraBe 93

♦
neoen Kriejervereinshaus

Sprechstunden • 11-1 u. 4- 6 Uhr

?" >

Sinen gesunden Schlaf
und damit eine Krästigung de« ganzen
Nervensystems erzielen Sie durch den

echien . Saldravin '
Patentamtl . gesch unter Nr. 342 68L
5c enthält sämtliche Extraktivstoffe
der Baldrianwuriel in Irältic . em
Südwein gelöst Alle Nachahmungen .
die als «benlogut angeboten werden ,
weise man entschieden zurück. — Zu
haben in Avolhelen und Drvgerien

Herftiller :
Otto Stomps A. - G , Chemnitz

V.
Bettfedern
aus erster Hand , Vsd grou
60 Pt . geichl 90 Ps . Rupi
1. 75. Salddaune 2. 75, 4,

weih. Zlaumrups 4. beste 5. Siaun « 7. weiß
8 - 10. Echleihdaune 3 50- 5. Oderdell la
dicht Inlett 8 Pfd 12 18, Nissen 3 Psd 3 50
5 50 answ. gegen Nachn. Muster - Prelsl srei
kein Rifiko. Nichtpaffend zurück Lähm .
Betttedemspezialbaus Sachse ) & Stadler .

Perlin 5 12 Landsberger

Kleidung

Direkter Bezug der

� Grundstoffe , die Herstellung �
derKleidung in eigenen Betrieben ,

x

der unmittelbare Verkauf an den Ver-)
� braucher sind Vorteile , die sich /j

m Preis und Güte angenehm
. bemerkbar machen

Unsere Verkaufs - und Lagerräume für

Herrenmäntel
umfassen einen Bestand von etwa ÖOOO Mänteln

jeder Art ,

Für jede Figur ist reiche Auswahl vorhanden ,
denn mehr als 40 Gröben sind stets vorrätig .

moderne Formen

sehr niedrige Preise

J. H. W. Dietz NadifL , O. m. b . H
Uodtmtnfit t ,

Teilansicht der Verkaufsräume für Herrenmäntel
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